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Nach zwanzig Jahren im Pfarramt in ver-
schiedenen Waldenser- und Methodisten-
gemeinden hat mich mein Weg an die
Waldenserfakultät für Theologie geführt,
wo ich das Fach Neues Testament unter-
richte.

Meine akademische Ausbildung absol-
vierte ich zuerst in Rom an eben der Fa-
kultät, wo ich jetzt lehre. Für die
Promotion wechselte ich an die Universi-
tät Basel zu Professor Ekkehard Stege-
mann. Ein Stipendium, für das ich der
Evangelisch-reformierten Kirche Basel-
Landschaft dankbar bin, ermöglichte mir,
meiner Frau und meiner Tochter, die zu
Beginn jenes Jahrs zur Welt kam, einen
Aufenthalt in Basel (der Zweitgeborene
kam zwei Jahre später hinzu). Während
der folgenden drei für die Fertigstellung
der Doktorarbeit nötigen Jahre war ich als
Pfarrer in Cinisello Balsamo (Grossraum
Mailand) tätig.

Meine Dissertation, die gerade in diesen
Tagen wieder aufgelegt worden ist, be-
schäftigt sich mit der Frage des Einflusses
der römischen Kaiser-Ideologie auf das
Neue Testament; ein Forschungsthema,
das ich auch in den Folgejahren vertiefte.
Vereinfacht gesagt lautet die These, dass

die frühen Christen, und im Besonderen
der Apostel Paulus, die Kaisertitulierun-
gen und allgemein die römischen Vorstel-
lungen von Macht zur Beschreibung der
Herrschaft von Christus gebrauchten. Sie
trafen diese Wahl bewusst und waren
dabei vom Wunsch geleitet, mutig die
wahre Autorität zu bezeugen, welche die
Welt regiert: das letzte Wort in der
Menschheitsgeschichte gehört Gott und
nicht menschlichen Mächten.

Ferner habe ich viel über die apokryphe
Literatur des Alten und Neuen Testaments
gearbeitet (aus dem 4. Jahrhundert v. Chr.
bis zum 2. Jahrhundert n. Chr.). Dabei war
ich überzeugt, dass dies für das Verständ-
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nis der Entstehung des Christentums not-
wendig ist. Dieses ist die Weiterent wick-
lung einer jüdischen Strömung des ersten
Jahrhunderts und geht auf die Predigt Jesu
von Nazareth zurück. Somit stellt es eine
Form unter anderen des Judentums jener
Zeit dar.

Während meiner Zeit in der kulturell
stark durchmischten Methodistengemein -
de von Rom ist schliesslich ein dritter For-
schungsschwerpunkt hinzuge kom men,
nämlich die interkulturelle Theologie. Es
geht dabei um eine neue Wirklichkeit, ins-
besondere für unsere kleinen evangeli-
schen Gemeinden, die es zu verstehen und
zu bewältigen gilt. Zu diesem Zweck hat
unsere Fakultät auf Vorschlag der Tavola

Valdese einen Studiengang erarbeitet und
dabei an Erfahrungen angeknüpft, die bei
früheren Ausbildungen des Komitees «Es-
sere Chiesa insieme» der Federazione
delle Chiese evangeliche in Italia FCEI ge-
macht wurden. Dieser Studiengang um-
fasst einen Master in interkultureller
Theologie und richtet sich an Pfarrerinnen
und Pfarrer sowie an Sozialarbeiterinnen
und Sozialarbeiter. Gerade sind wir daran,
den ersten Zyklus abzuschliessen. Im Sep-
tember wird der zweite starten.

Das sind vielleicht die besonderen Ele-
mente, die meinen Unterricht bereichern
und die – so hoffe ich – das neutestament-
liche Studium vielfältiger und spannender
machen.

Im Bulletin Nr. 123 (Nov. 2018) haben wir
bereits über die historischen Hintergründe
der Hugenotten- und Waldenserwege in
der Schweiz berichtet. 1687 wurden die
Waldenser aus ihren nordpiemontesischen
Tälern in die Schweiz und nach Deutsch-
land in die Verbannung geschickt. 

Der Erforschung, dem Ausbau, der Erhal-
tung und der Finanzierung der histori-
schen Wege der Waldenser und Huge -
notten in der Schweiz widmet sich die 2009
mit Sitz in Bern gegründete Stiftung «VIA

– Auf den
Spuren der
Hugenotten
und Walden-
ser». Ihr Ziel
ist es, die
Hintergrün-
de und den

Ablauf der Flucht aus Italien und Frank-
reich einer breiteren Öffentlichkeit be-
kannt zu machen und an die grosse
Solidarität der Schweizer Bevölkerung
sowie die Hinterlassenschaften der Huge-
notten und Waldenser und ihrer Nachfah-
ren in der Schweiz zu erinnern.

Auf ihrer empfehlenswerten Webseite
https://www.via-huguenots.ch bietet die
Stiftung VIA allen geschichtsinteressier-
ten Wanderern vielfältige Informationen
zu den von den Waldensern und Hugenot-
ten auf ihrem Weg durch die Schweiz be-
nützten Routen sowie Karten über die
ausgeschilderten Wege (mittels Touren-
planer SchweizmobilPlus) und Berichte
über die letzten Eröffnungen von Wege-
tappen (z.B. Romainmôtier-Yverdon)

Martin Hirzel

Wandern auf den Spuren der Waldenser
und Hugenotten

Albert Anker: Flüchtlinge



Sie erhalten regelmässig das Bulletin der
Bernischen Waldenserhilfe? Ein Exem-
plar für Sie persönlich oder einen ganzen
Stapel zum Auflegen und Verteilen? Sie
haben sich bereits gewundert, wie der
Umschlag mit den Bulletins so ganz ohne
Briefmarke und Poststempel jeweils in
Ihren Briefkasten gelangt? Dahinter
steckt Christine Segesser, eines unserer
Vorstandsmitglieder.

Christine, du bist langjähriges und vielfach
engagiertes Vorstandsmitglied der Berni-
schen Waldenserhilfe, kennst einige unserer
Mitglieder und Spenderinnen persönlich,
hältst ein wachsames Auge auf unsere
Adressdatei und das andere auf unsere
Spendenein- und -ausgänge. Wo trifft man
dich an, wenn du grad mal nicht für die
Waldenserhilfe tätig bist?
Als diplomierte Pflegefachfrau (gelernte
Krankenschwester AKP) arbeite ich –
nach verschiedenen Fachgebieten im
Akutspital – seit gut 11 Jahren in der Spitex
RegionKöniz. Mein Steckenpferd ist die
Palliative Care – Ende 2017 durfte ich dazu
eine dreijährige Weiterbildung abschlies-
sen. Sehr gerne bin ich mit den Wander-
schuhen unterwegs, sei es mit meinem
Ehemann, einer guten Freundin oder auch
mal alleine. Nach strengen Arbeitstagen
hilft es mir, klassische Musik zu hören oder
im Kantatenchor Bern mitzusingen.

Würdest du für uns das Geheimnis lüften,
wie die Bulletins/bollettini zu den Mitglie-
dern und Freunden der Bernischen Wal-
denserhilfe und zu den vielen Pfarrerinnen
und Pfarrer gelangen?
Na ja, die meisten gelangen via Massen-
versand der Post zu den Empfängern. Als

leidenschaftliche Velofahrerin verteile ich
aber schon seit Beginn meiner ehrenamt-
lichen Tätigkeit bei der Waldenserhilfe die
Bulletins, v.a. in Wabern, wo ich wohne.
Manchmal lässt sich das Verteilen der Bul-
letins auch mit einem Spaziergang mit
meiner Mutter verbinden. Seit ich in
Köniz arbeite, verteile ich weitere Bulle-
tins auf meinem Arbeitsweg und rund-
herum, wohlverstanden auch per Velo.
Irgendwann dachte ich, mit einem Flyer
liesse sich mein Radius noch mehr erwei-
tern und nach einigen Jahren erfüllte ich
mir diesen Wunsch. Seither «bediene» ich
nebst unseren Einzelspendern in der Um-
gebung auch die Kirchen und Pfarrämter
in Wabern, Liebefeld, Köniz und Spiegel,
sowie alle Kirchen der Stadt Bern bis hin
zur Matthäuskirche im Rossfeld mit unse-
ren Bulletins.

Wie kamst du dazu, für die Waldenserhilfe
«Pösteler» zu spielen? 
Hmmmm – Das hat wohl verschiedene
Gründe. Einerseits, wollte ich das Nützli-
che mit dem Vergnüglichen verbinden,
also nicht zuletzt Spesen einsparen, damit

Interview mit Christine Segesser
Vorstandsmitglied und Sekretärin der Bernischen Waldenserhilfe

Der Massenversand wird auf die Post ge-
bracht.



mehr der Spenden wirklich den Walden-
sern zu Gute kommen. Andererseits
suchte ich wohl eine gute Ausrede, um mir
einen Flyer anzuschaffen. Was nicht heisst,
dass ich nicht nach wie vor gerne mit dem
«gewöhnlichen» Velo unterwegs bin.

Verteilst du das Austragen der Bulletins auf
mehrere Touren oder erledigst du alles auf
einmal? Und wie viel Zeit benötigst du ins-
gesamt dafür? 
Meist teile ich die Runden auf, erledige
einen Teil auf dem Weg zum Einkaufen,
einen Teil auf dem Weg zur Arbeit und
den dritten Teil, etwa 3-4 Stunden, nehme
ich sonst einmal in Angriff. 

Kennst du die Menschen, denen du das
Bulletin bringst, alle persönlich?
Nein, nur den kleineren Teil von den viel-
leicht 50 privaten Einzelspendern, denen
ich das Bulletin vorbeibringe. 

Gibt es ein besonders lustiges oder erfreu-
liches Erlebnis von einer deiner Touren zu
erzählen?
Es gab schon das eine oder andere kurze,

gewinnbringende und schöne Gespräch
mit Bekannten und auch Unbekannten,
wenn ich auf frischer Tat beim Vorbei-
bringen des Bulletins ertappt wurde. Mit
einem pensionierten Pfarrer kam ich ins
Gespräch über Velos – zum Glück war ich
an dem Tag gerade mit dem «gewöhnli-
chen» Velo unterwegs. Er erzählte, dass er
dabei sei, sich ein Velo der gleichen Marke
(Swisshandmade) wie meines zu kaufen,
und dass für ihn ein Elektrovelo kein
Thema sei, obwohl er doch ziemlich einen
«Stutz» zu überwinden hat, um nach
Hause zu gelangen. Das war mir ein wenig
peinlich – aber es fägt haut glych mit eme
Flyer!

Hast du auch Ärgerliches zu berichten?
Höchstens von der Enttäuschung, wenn
nach einem halben Jahr fast gleichviele
Bulletins in der einen oder andern Kirche
aufliegen, wie ich hingelegt hatte.

Hast du einmal ausgerechnet, wieviel die
Waldenserhilfe durch deinen zusätzlichen
Dienst und Effort einspart bzw. der Wal-
denserkirche zusätzlich weiterleiten kann?
Nein, das habe ich nicht. Weil es immer un-
terschiedlich viele Adressen sind, ist das
auch kaum zurück zu verfolgen. Der Ra-
dius bleibt zwar plus/minus gleich, aber lei-
der nimmt die Anzahl der Spender ab, so
dass ich bereits wieder weniger Adressen
«bedienen» kann. Sollen wir nicht im Ver-
borgenen Gutes tun? Das ist nun mit die-
sem Bericht leider etwas hinfällig.

Wie kamst du überhaupt dazu, dich so
stark zugunsten der Waldenserkirche zu en-
gagieren? 
Mein Vater war lange in der Waldenser-
hilfe engagiert. Meines Wissens lernte er
die Waldenser dank einer Frau in seiner
Kirchgemeinde kennen, die mit einem
Waldenserpfarrer verheiratet war. Zumin-
dest hat diese Frau den Kontakt herge-

Diese Exemplare werden von der Velo-
kurierin von Hand ausgetragen.



stellt, so dass meine ältere Schwester ein
Jahr in den Waldensertälern in der Pflege
tätig sein konnte. Später machte ich es ihr
nach und arbeitete ein halbes Jahr als Vo-
lontärin im Ospedale Valdese di Torre Pel-
lice, als es noch ein Spital war und wie der
Name sagt, noch den Waldensern gehörte.

Was ist dir neben der Waldenserkirche
sonst noch wichtig im Leben?
Wie schon angetönt, dass möglichst vielen
Menschen der Zugang zu Palliative Care,
zu einer umfassenden Betreuung und
Pflege, ermöglicht werden kann und zwar
nicht erst zum Lebensende, sondern schon
viel früher.

Hast du einen Wunsch an die Leserinnen
und Leser des Waldenserhilfebulletins?
Insbesondere möchte ich mich bei ihnen
für ihre langjährige Treue und ihre wie-
derkehrenden Spenden zu Gunsten der
Waldenser bedanken!

Liebe Christine, herzlichen Dank für dein
grosses Engagement zu Gunsten der Wal-
denser, für dein Dasein und für dieses In-
terview!

Heidi Federici Danz

Quizfrage:
Wie viele Kilometer legt Christine Segesser
jeweils zurück, um eine Ausgabe des Bul-
letins der Bernischen Waldenserhilfe aus-
zutragen? 
Schicken Sie Ihre geschätzte Zahl an fol-
gende Adresse:
Heidi Federici Danz, Dorfstr. 10, 3257
Grossaffoltern, heidi.federici@be.ref.ch.
Einsendeschluss: 31. Mai 3019

Wer der tatsächlichen Kilometerzahl am
nächsten kommt, gewinnt einen Bücher-
gutschein von Fr. 50.–, gesponsert durch
ein Vorstandsmitglied!

Die Lösung und der Gewinner oder die
Gewinnerin werden im nächsten Bulletin
publiziert. Viel Glück!

Eugenio Bernardini ist zum letzten Mal in
seiner Funktion als Moderatore bei uns, da
an der nächsten Synode im August 2019
eine neue Persönlichkeit als Moderatore
oder eine Moderatrice gewählt werden
wird.

Bilancio sociale
Zu Beginn stellt Eugenio Bernardini eine
zum ersten Mal in dieser Form erstellte
Publikation vor mit dem Titel «BILAN-
CIO SOCIALE 2017 – CHIESA EVAN-
GELICA VALDESE / UNIONE DEL-
LE CHIESE METODISTE E VAL-
DESI».  (Siehe auch: www.chiesaval-
dese.org und www.diaconiavaldese.org)

Der Bericht durchleuchtet die aktuelle Si-
tuation der Waldenser. Die Statistiken zei-
gen, dass
– die Kirche in Italien 21 657 Mitglieder

zählt 
– die meisten Mitglieder in den Walden-

ser-Tälern im Piemont leben
– es 156 Kirchgemeinden gibt
– 798 «KirchenpflegerInnen» tätig sind
– an 97 Orten Sonntagsschule erteilt wird
– 456 Konfirmanden unterrichtet werden. 
– viele Freiwillige die Gemeindearbeit un-

terstützen.
– die Waldenserkirche immer auf die Re-

spektierung der Minderheiten achtet
und eine demokratische Kirche ist, die

Begegnung mit Eugenio Bernardini
Moderatore der Chiesa Evangelica Valdedese, am 10. November 2018 in Zürich



ohne ethnische und wirtschaftliche Bar-
rieren und gegen jegliche Diskriminie-
rung eintritt für die Religionsfreiheit, für
die Gleichstellung der Geschlechter und
die Rechte der homosexuellen Men-
schen. 

Zahlen sind natürlich nicht das Wichtigste,
aber doch informativ. Sie zeigen, dass viel
Entwicklungspotential und Kreativität
vorhanden sind.

Aus dem Gemeindeleben
Am 31. Oktober 2018 wurde das neu ge-
staltete Museum in Torre Pellice nach
einer umfassenden Renovation in Anwe-
senheit von staatlichen und römisch-ka-
tholischen Vertretern wieder eröffnet.
Der Bekanntheitsgrad der Waldenserkir-
che in Italien ist gestiegen. Das ist auch in
den sozialen Medien erkennbar. 

Um dem Mitgliederschwund und der
manchmal vorhandenen depressiven
Stimmung in den Gemeinden zu begeg-
nen, wurden Massnahmen für den Ge-
meindeaufbau und für die Verbesserung
des Unterrichts mit modernen Hilfsmit-
teln eingeleitet. Es gibt immer wieder
neue Eintritte; vor allem die Herzlichkeit
in der Waldenserkirche wird geschätzt.
Durch Neueintritte kommen aber auch
andere «Kulturen» in die Gemeinden.

Der Rückgang der Mitglieder verläuft
weniger rasch als in der Schweiz, aber er
ist leider konstant. Dieses Jahr mussten
die Kirchen in Caltanisetta und Agri-
gento (beides in Sizilien) geschlossen
werden. Wegen der Wirtschaftskrise ver-
lassen jedes Jahr ca. 100’000 junge Men-
schen Italien; denn für beruflich
qualifizierte Menschen ist der Arbeits-
markt in Italien praktisch ausgetrocknet.
Davon ist auch die Waldenserkirche be-
troffen.

Ca. zwanzig Prozent der Waldenser sind
Einwanderer, die meisten davon aus
Afrika, den Philippinen und aus Latein-
amerika. Durch sie sind, vor allem in
Norditalien, Gemeinden gewachsen. Ei-
nige der MigrantInnen gehören bereits
zur zweiten Generation, die meisten aber
sind als Erwachsene nach Italien gekom-
men. Die Einen fühlen sich bereits als
Italiener, andere beabsichtigen, in ihre
Ursprungsländer zurückzukehren, und
wieder andere möchten in ein anderes
europäisches Land auswandern, wo es
bessere Arbeitsmöglichkeiten gibt. Das
bedeutet, dass in den Gemeinden sehr
viel Wechsel stattfindet. Die Pfarrer müs-
sen verschiedene Bedürfnisse befriedi-
gen, ihre Arbeit ist differenzierter als
früher. Zudem herrscht Pfarrermangel.

Zur wirtschaftlichen Lage der Kirche
Die wirtschaftliche Lage der Kirche ist
nicht so schlecht, weil die Kirche nicht
mehr ausgibt als sie hat, also keine Schul-
den macht. Nicht mehr gebrauchte Kir-
chen werden und wurden verkauft. Mit
der «Otto per mille-Steuer» konnte vieles
finanziert werden, so auch der kostspielige
Umbau des Museums in Torre Pellice. 

Zur aktuellen politischen Situation
Die Waldenserkirche bemühte und be-
müht sich immer um eine möglichst gute
Zusammenarbeit mit dem Staat. Mit der
neuen Lega-/Cinque Stelle-Regierung ist
diese allerdings schwierig. Nach Ansicht
des Moderatore bringt eine «Totaloppo-
sition» aber nichts; es ist (noch) nicht Zeit
des «Kirchenkampfes».

In Italien sind schätzungsweise 30 Pro-
zent der Bevölkerung für Salvini von der
Lega und gar 50-60 Prozent für die jetzige
Regierung. Zwei Mitglieder der Walden-



Im Rahmen meines Sabbaticals habe ich
ein halbes Jahr im Convitto der Facoltà
Valdese gelebt. Im Sommer während der
heissesten Zeit, als die Facoltà selber Se-
mesterferien hatte, war ich praktisch al-
lein im Haus. Erst im Herbst, kurz vor
Semesterbeginn, begann sich das Haus
wieder mit Leben zu füllen. Studentinnen
und Studenten zogen ein. Professoren
kehrten zurück. 

Ich durfte die grosse Wohnung im 3.
Stock bewohnen. Dabei erfuhr ich, dass
ich die Letzte sei, welche diese Wohnung
als vorübergehende «Gästin» mieten
konnte. Zukünftig würde sie ausschliess-
lich einer fixen Mieterschaft überlassen.
Die Gastfreundschaft für Auswärtige wie
mich wird in Zukunft in dieser Weise im
Convitto noch auf die ganz kleine Woh-
nung im obersten Stock – wenn über-
haupt – beschränkt. Ich weiss also mein
Privileg zu schätzen!

Anfangs Oktober wurde das neue akade-
mische Jahr mit einer Prolusione des ho-
miletischen Professors Enrico Benedetto
zu ‚Luther und das Gebet‘ eingeläutet
und am Sonntag mit einem feierlichen
Gottesdienst. Es war schön. Ich genoss
und geniesse generell die Musik, insbe-
sondere den Gesang im Gottesdienst. Die

waldensische Gottesdienstliturgie sieht
viel Gesang vor. Wunderbar.

Ich habe mich als Hörerin für ein Seme-
ster an der Fakultät eingeschrieben. Es
war eine interessante Zeit auf verschie-
denen Ebenen. Auf der Ebene der per-
sönlichen Begegnungen: die Menschen
waren stets zugewandt und herzlich, aber
auffallend zurückhaltend. Eine Atmo-

Gastliche Zeit in der Facoltà Valdese

ser sind im nationalen Parlament, eines
bei den Cinque Stelle, eines bei der Lega. 

In Italien ist die weitaus grösste Sorge der
Bevölkerung die Arbeitslosigkeit. Das
Thema Immigration ist bei der Regierung
sehr präsent, Häfen werden geschlossen
für Flüchtlingsschiffe. Immer wieder lan-

den aber trotzdem kleinere Boote mit
Asylsuchenden, so dass die Aufnahmesta-
tion auf Lampedusa von «Mediterranean
Hope» nach wie vor aktiv ist. Mit der Ein-
wanderung durch die «Sicheren Korri-
dore» konnten bis jetzt 1400 Menschen
gerettet werden.

Andreas Burckhardt / Hans Rapp

Facoltà valdese in Rom



sphäre der freundlichen Diskretion
durchzog das Haus. 

Inhaltlich fällt auf, wie eng am biblischen
Text nicht nur Exegese, sondern auch Pa-
ränese geübt wird. Daran muss ich mich
gewöhnen. Sie entspricht einer ähnlichen
Zurückhaltung, wie die der alltäglichen
Begegnung. Ängstlichkeit oder Abschot-
tung – so frage ich mich? Typisches Min-
derheitenverhalten? Andrerseits steht
diese Zurückhaltung in einem auffallend
frappanten Gegensatz zu den vielfältigen
mutigen geleisteten diakonischen Einsät-
zen auf lokaler und nationaler Ebene, ge-
rade auch im Bereich der Migrations-
und Flüchtlingsarbeit. Hinter den viel be-
sprochenen humanitären Korridoren für
verletzliche Personen aus Kriegsgebieten
steckt nämlich nicht nur ein bisschen,
sondern federführend mit der bekannten
katholischen Laienbewegung Sant’Egi-
dio zusammen die Tavola Valdese mit
ihren evangelischen Partnern. Ein gros-
ser Teil ihrer finanziellen Zuwendungen
aus ‚otto per mille‘ fliesst direkt in diese
brisante Arbeit. Aber auch hier fällt die
Zurückhaltung auf. Frau/mann muss
genau hinschauen, um das Engagement
der evangelischen Kirchen Italiens zu er-
kennen.

Sie irritieren mich, die Waldenser. Und
gleichzeitig: ich mag sie. ‚Klein, aber fein‘
– so würde ich diese Kirche, wie ich sie er-
fahren habe, beschreiben. Ich werde sie
vermutlich vermissen. Doch so viel weiss
ich sicher: Die Begegnungen mit ihnen
werden einen langen Nachhall finden. 

Adelheid Heeb Guzzi, 
Pfarrerin Bern-Bümpliz

Nächster Kontakt mit den Waldensern:
Prof. Dr. Fulvio Ferrario, Dekan der Fa-
coltà Valdese Roma, wird im Rahmen der
Einheitswoche für Christinnen und Chri-
sten am Samstag, 18.1.2020, bei uns in
Bümpliz zu Gast sein. Wir freuen uns
sehr.

Hauptversammlung: 
Samstag, 9.11.2019, vormittags, im LE
CAP (französische Kirche), Prediger-
gasse 3 in Bern. 

Anschliessend Treffen mit dem Modera-
tore/der Moderatrice, der/die im August
am Sinodo neu gewählt wird.
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